Abonnementspreis: 
in Görlitz vierteljährlich 10 Sgr., durch alle Königl. 
Poſtämter 12 Sgr. 


Inſerate: 
die dreiſpaltige Corpuszeile 9 Pfennige. 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: Sonntags, 
Dinstags und Donnerstags. 


Expedition: 
Petersſtraße No. 320. 


Anzeiger. 


N 138. 


Dinstag, den 23. November 


1852. 


Politiſche Ueberſicht. 


Jeutſchland. Berlin, 17. Nov. Von einer Geſellſchaft von Guts- 
beſitzern in der Gegend von Köslin iſt dem Abgeordneten Profeſſor Stahl 
in Anerkennung ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit ein koſtbares Geſchenk 
verehrt worden, beſtehend in einer ſilbernen Säule mit paſſenden patrio— 
tiſchen Emblemen und einer Hrn. Stahl feiernden Inſchrift, auf einem 
kunſtvoll gearbeiteten Poſtamente ruhend. Das Kunſtwerk, denn ein ſol— 
ches iſt die Arbeit in hohem Maße, iſt aus dem Atelier des Hofgoldar— 
beiters Hrn. Hoſſauer hervorgegangen. 

— Die Anwendung der Drainage findet immer weitere Ausbrei⸗ 
tung und wird beſonders durch die norddeutſchen Regierungen eifrig ge— 
fördert. Vor Kurzem hat der Fürſt von Schwarzburg⸗Sonders haufen 
eine Verordnung erlaſſen, in welcher nicht nur die Anſchaffung von Drain 
röhren⸗Preſſen für die Ziegeleien der einzelnen Verwaltungsbezirke unter 
Beihülfe der Regierung, ſondern auch beſtimmt wurde, daß ein Forſtge— 

hülfe ih auf einer preußiſchen landwirthſchaftlichen Anſtalt im Drainiren 
ausbilde. Den Pächtern der fürſtlichen Domainen ſollen, wenn ſie Drain— 
anlagen von Bedeutung auf eigene Koſten ausführen, angemeſſene Ver: 
längerungen ihrer Pachtungen zugeſichert und in entſprechenden Fällen die 
Koſten aus dem Grundſtück hergeliehen werden. 

— In unterrichteten Kreiſen verlautet von Maßregeln, welche gegen 
die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel durch die Spekulations— 
gefhäfte der Kornbörſe vorbereitet werden ſollen. Es iſt thatſächlich, daß 
die unentbehrlichſten Lebensmittel im Verhältniß zu den großen Vorräthen, 
welche die letzte Ernte geliefert hat, im Preiſe übermäßig geſtiegen find. 
Unter der ärmeren Bevölkerung aller größeren Städte vernimmt man 
hierüber laute Klagen und aus der Mitte des hieſigen Handwerkerſtandes 
ſind Vorſtellungen mit der Bitte um Abhülfe im geſetzlichen Wege an 
die Behörde gerichtet worden. 

— Wie man vernimmt, wird man mit der Ausgabe der neuen 
Treſorſcheine bereits Anfangs Januar k. J. beginnen. Der Druck iſt zum 
Theil ſchon beendet und find die Beamten der Bank gegenwärtig mit 
den Unterzeichnungen beſchäftigt. Die Treſorſcheine haben kein farbiges, 
ſondern weißes Papier. 

— Bei den gegenwärtigen Formen des Strafprozeſſes iſt es von 
großer Wichtigkeit, daß bei den Gerichten überall tüchtige und zuverläſſige 
Gexichtsſchreiber ausgebildet werden. Der Juſtizminiſter hat deshalb 
die allgemeine Anordnung getroffen, daß die Civil⸗Supernumerarien von 
jetzt as ſechs Monate hindurch zu ihrer Uebung ausſchließlich mit den 
Funktionen eines Gerichtsſchreibers unter Aufſicht eines älteren Beamten 
bei den Gerichten beſchäftigt werden ſollen, und daß ſie demnächſt bei 
ihrer Prüfung als Kriminal- Protokollführer oder als Aktuarien den 
Nachweis führen müſſen, daß ſie zur ſelbſtändigen Aufnahme eines Bro: 
tokolls über die mündliche Verhandlung in einer Strafſache befähigt ind- 
Mit Rückſicht hierauf iſt der Ausbildungs⸗Curſus der Civil-Supernu⸗ 
merarien bei den Kreis. und Stadtgerichten, welcher bisher anderthalb 
Jahre dauerte, auf zwei Jahre feſtgeſetzt. Außerdem iſt den Präſidenten 
und Dirigenten zur Pflicht gemacht, darauf zu halten, daß ſich die an⸗ 
gehenden Subalternbeamten einer guten und deutlichen Handſchrift 
befleißigen. 

Stettin. Die Deputirten der Stralſunder Kaufmannſchaft ha⸗ 
ben unterm 6. d. M. gleichfalls eine Adreſſe in der Zollangelegenheit an 
das Staatsminifterium gerichtet. Sie fordert Rückkehr zu den handels⸗ 
politiſchen Grundſätzen von 1808 und 1818, und verweiſt außer auf den 


bekannten Grundſatz der höchſtens zehnprozentigen Zölle (in der Einleitung 
zum Zollgeſetze von 1818) auf die Inſtruktion vom 26. Dezember 1808, 
worin es heißt: „Es iſt dem Staate und ſeinen einzelnen Gliedern am 
zuträglichſten, die Gewerbe jedesmal ihrem natürlichen Gange zu überlaſ— 
ſen, d. h. keines derſelben vorzugsweiſe durch beſondere Unterſtützung zu 
begünſtigen und zu heben, aber auch keines in ſeinem Entſtehen, ſeinem 
Betriebe und ſeiner Ausbreitung zu beſchränken“ u. ſ. w. Die Rückkehr 
zur Handelsfreiheit wird auch auf die Gefahr der vollſtändigen Iſolirung 
hin ſowohl aus volkswirthſchaftlichen, als auch aus politiſchen Gründen 
für nothwendig gehalten. Im Einzelnen wird namentlich die Ermäßigung 
BE nl und die Beſeitigung des Salzmonopols in den Vordergrund 
geſtellt. 

Halle, 17. Nov. Wie die Magd. Ztg. hört, iſt der Prediger 
Hartung in Merſeburg wegen einer Predigt, worin er Gott gebeten, die 
Kirche von dem jetzigen Konſiſtorium und Oberkirchenrathe zu erlöſen und 
dafür ein ächt lutheriſches einzuſetzen, in dieſen Tagen ſuspendirt worden. 
Derſelbe ſcheint dieſe Maaßregel provocirt zu haben. ; 

Hannover, 14. Nov. Die wichtigeren Fragen der Gegenwart 
ſind für unſer Publikum momentan durch kirchliche Streitigkeiten, welche 
einen ernſten Charakter anzunehmen drohen, in den Hintergrund gedrängt. 
Der aus Trieſt vertriebene evangeliſche Pfarrer Steinacker wurde auf 
Präſentation des Magiſtrats der Reſidenzſtadt mit einer impoſanten 
Majorität von den ſtimmberechtigten Gemeindemitgliedern der Kreuzkirche 
zum Paſtor an derſelben ernannt. Steinacker ſoll zwar nicht der ſtreng⸗ 
gläubigen Richtung huldigen, Perſonen jedoch, welche ihn näher kennen 
wollen, behaupten in Uebereinſtimmung mit einer vorliegenden Erklärung 
deſſelben, daß „er bei einem entſchiedenen Glauben an die Wahrheit des 
Evangeliums, auf dem echt bibliſchen Grunde chriſtlicher Liebe und Toleranz. 
wandelnd, gern bereit ſei, der zur Zeit in Hannover geltenden Kirchen⸗ 
ordnung willig Folge zu leiſten“, und daß auch „ſeine ganze bisherige 
Wirkſamkeit den Stempel eines durchaus milden, beſonnenen, allen excent⸗ 
riſchen oder aufreizenden Beſtrebungen abholden Geiſtes an ſich trage.“ 
Gleichwohl hat das geiſtliche Miniſterium der Reſidenzſtadt einſtimmig 
beſchloſſen, Steinacker zum Kollegium nicht zuzulaſſen, und zwar aus 
dem Grunde, weil demſelben notoriſch die Rechtgläubigkeit abgehe. Na⸗ 
türlich hat ein folder Beſchluß hier großes Befremden erregt. Inzwiſchen 
hat der Magiſtrat der Reſidenzſtadt eine ihm zugegangene Rechtfertigung, 
welche durchaus geeignet iſt, die Bedenken des geiſtlichen Miniſteriums zu 
beſeitigen, dieſem mit der wiederholten Aufforderung um Veranſtaltung 
des Kolloquiums zugeſtellt. Außerdem hat endlich noch der Präſident des 
geiftlichen Minifteriums eine Erklärung veröffentlicht, welche ohne Frage 


die von der andern Seite erhobenen Beſchuldigungrn gegen Steinacker 


in das klarſte Licht ſetzt. Dort heißt es nämlich: „Ich kenne den Herrn 
Steinacker aus Trieſt ſeit etwa 5 Jahren, zunächſt als Mitarbeiter an 
einer religiöſen Zeitſchrift, die in Leipzig herauskommt, dann als liebe⸗ 
vollen Seelſorger meiner früheren Konfirmanden. — Als er durch einen 
Kabinetsbefehl in Folge feines Eifers um die Befreiung der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche in Oeſterreich von dem bisherigen Drucke, feines Amtes ent⸗ 
ſetzt wurde und meine Theilnahme in Anſpruch nahm, brachte er mir 
Zeugniſſe von ſeiner Gemeinde und ſeinem Superintendenten, wonach 
weder in Lehre noch Wandel jemals Etwas wider ihn laut geworden.“ 

München, 14. Nov. Die großartige Aufnahme, welche die Jeſui⸗ 
ten⸗Miſſtonen in Bamberg gefunden, haben der ultramontanen Partei 
neue Hoffnungen für Verwirklichung ihrer Hauptzwecke eingeflößt. Die 
ultramontanen Blätter ſprechen es unumwunden aus, daß die jüngfte 
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Purificirung der hieſigen Univerſität nicht genüge. Die Fächer der Ge⸗ 
ſchichte, Philoſophie, des Staatsrechtes und Kirchenrechtes nehmen ſie für 
ſtrenge Katholiken in Anſpruch, wobei ſie auch einen Kanoniſten für das 
proteſtantiſche Kirchenrecht zulaſſen wollen. Das philologiſche Seminar 
ſoll vor Allem gereinigt werden, da man nicht zulaſſen könne, daß aka⸗ 
tholiſche Profeſſoren (da iſt von Thierſch mit gemeint) katholiſche Lehrer 
bilden follen. Auch den Naturhiſtoriker Hofrath v. Schubert, der aller⸗ 
dings veraltet iſt, wünſchen ſie durch eine katholiſche Kraft erſetzt (Hr. 
v. Schubert iſt Proteſtant). Vor Allem aber müſſe, da Erlangen für 
die proteſtantiſchen Intereſſen vorhanden ſei, Würzburg, die ehemalige rein 
katholiſche Univerſität, ihrem urſprünglichen Zwecke zurück gegeben wer⸗ 
den, man konne dafür in Gottes Namen die ziemlich unnützen Lyceen von 
Amberg und Aſchaffenburg ſtreichen (dort nämlich wird in ziemlich libera⸗ 
lem Sinne doeirt). Jedenfalls ſteht uns, wenn erſt die beſtimmte Perſon 
eines Cultus⸗Miniſters in Herrn von Zwehl vorhanden ſein wird, ein 
neuer großer Ankampf der Ultramontanen bevor. Bis dahin ſcheinen ſie 
auch ihr Hauptpulver aufzuſparen. Wenn übrigens ein ultramontanes 
Blatt damit droht, daß durch die erfolgte Quiescirung des Geh. Rath 
Profeſſor v. Ringeis die mediziniſche Fakultät und die Klinik ihren Ruf 
verlieren werde, die Schweizer hätten ſich bereits nach Berlin, Heidelberg 
und Würzburg gewendet — ſo klingt das in der That für den, welcher 
unſere Univerſitätsverhältniſſe genau kennt, wahrhaft lächerlich. Herr v. 
Ringeis war nie ein Anziehungspunkt für das Ausland, wohl aber war 
es der freilich zu früh verſtorbene Walther, welcher allerdings nicht mehr 
ganz erſetzt werden konnte. . 

Frankreich. Paris, 16. November. Jetzt hat auch der Biſchof 
von Gap, wie der von Rennes einen Hirtenbrief an ſeine Geiſtlichkeit 
gerichtet, um ſie aufzufordern, fürs Kaiſerthum zu votiren und das Volk 
zum Votiren zu führen. Man lieſt darin u. a.: „Machet denjenigen, die 
euren Rath verlangen, recht begreiflich, daß die Wiederherſtellung des 
Kaiſerthums Frankreich von ſeinen Demüthigungen wieder emporheben, 
unſeren alten Ruhm wiederbeleben und unfren Vaterlande eine Zukunft 
des Woblergehens verbürgen wird. Verhindert nach Möglichkeit durch 
eure klugen Rathſchläge und weiſen Einfluß, daß die Apathie und Gleich 
gültigkeit der Wähler fie nicht dahin bringen, am Serutinium keinen 
Theil zu nehmen. Es iſt für Frankreich von zu großer Wichtigkeit, daß 
ſeine neue Regierung auf den breiteſten Grundlagen ruhe, als daß die 
Nichttheilnahme kein wirkliches Uebel wäre. So aufgeklaͤrt, werden dle 
Bevölkerungen unſerer Alpen mit um ſo mehr Einmüthigkeit und Feuer 
zur Wahlurne wandern, als ſie hinter ihren Seelſorgern wandeln werden, 
wovon keiner, wie wir glauben, dieſen Ruf der Religion und des Vater: 
landes mißachten wird.“ 


Amerika. New⸗ Pork, 3. November. Die Präſidentenwahl iſt 
entſchieden, die demokratiſche Partei hat geſiegt und obwohl bis zur 
Stunde das Votum aller Staaten noch nicht nach Washington eingelaufen 
iſt, kann man doch von der Ernennung General Pierce's als von einer 
ausgemachten Sache ſprechen. 


— — —— 
Einheimiſches. 

Görlitz, 17. November. (Sitzung für Straffachen.) Richter: Kreis— 
gerichtsrathe Paul und zur Hellen, Aſſeſſor Gelpke; Staatsanwalt: Hoff⸗ 
mann: Gerichtsſchreiber: v. Leupoldt. 

1) Der Tagearbeiter Johann Gottfried Balzer aus Schönberg, ſchon 
einmal beſtraft, welcher am August d. J. beim Fiſchen im daſigen Hammer⸗ 
teiche vom Unterförſter R öhren fein Reuhanmer betroffen, bei deſſen Annäherung 
die Flucht ergriff, wurde, trotz ſeines Läugnens, eines verſuchten einfachen und 
zwar rückfälligen Diebſtahls für ſchuldig erkannt, und zu 4 Wochen Gefängniß, 
2 . en der bürgerlichen Ehrenrechte, 1 Jahr Polizeiaufſicht ſowie den 

often verurtheilt' 

2) Der Tiſchler Karl Friedrich Neander und deſſen Ehefrau Klara aus 
Dittmannsdorf find wegen Widerſtandes und Beleidigung gegen den Exrekutor 
Müller in Reichenbach, bei Vornahme einer Amtshandlung angeklagt. Ange⸗ 
Hagter if geſtändig, dem ze, Müller am 15. Okt. d. J. bei einer Auspfändung 
1 805 eben w. u 125 Je er c 10 den Händen 
Seren zu haben, was feſtſteht; deſſen Ehefrau geſteht zu, daß ſie den Gedachten 
idle. urückgeſtoßen und geſchimpft habe. Angeklagter Neand W 
ra ra — daher hefe Pre 1 1 ie wier 
a Ping gung für ſchuldig erachtet, und Erſterer zu agen, Letztere aber 
u 9 Len See aa An den Koften Ae el * 

5. Sean dienst necht Johann Traugott Koch aus Hermsdorf, iſt geſtändig, 

? cher d. J. eine vom Knecht des Bauer Pätzold in Moys, bei dem 
Fleiſcher S ie Angel S f 
desgleichen in der N 91 egte 209 pe, an ſich genommen und verkauft zu haben; 
Walther in — vom 23. zum 24. Okt. d. J. den Hofhund des Bauer 
u haben. Er N 1280 Ye zund das Fell des Geſchlachteten verkauft 
ſungniß 5 Thlr. Geidbnge, im Unsermbnens abe a 3 

guiß, ’ gensfalte 1 t Gefängniß, Ent⸗ 
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| fagung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr, 


endlich zu den Koſten verurtheilt. 

4) Der Maurergeſelle Woike aus Zedlich, welcher im Dienſte des Pachter 
Fritſche zu Kriſcha als Heckſelſchneider ſtand, iſt beſchuldigt, feinem Dienſtherrn 
eine Quantität Waizen entwendet zu haben. Angeklagter geſeht zu, daß bei einer 
Reviſion im Futterkaſten ein Sack mit 9 berl. Metzen Waizen vorgefunden, auch 
dort eine Summe von 2 Thlr. 7 Sgr. entdeckt worden, beſtreitet aber demun⸗ 
geachtet die Entwendung des Waizens und erklärt, denſelben vom Dreſcher Sommer 
zum Aufbewahren erhalten zu haben. Er wurde wegen Hehlerei zu 1 Monat 
Gefängniß, Unterſagung der bürgerlichen Ehreurechte und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht auf 1 Jahr, endlich den Koſten verurtheilt. 

5) Die unverehelichte Juliane Erneſtine Jackiſch aus Rothwaſſer iſt wegen 
einfachen Diebſtahls, und deren Mutter, Anna Roſina, verehelichte Tagearbeiter 
Jackiſch, wegen Hehlerei angeklagt. Im Monat Juni wurden den Gärtner 
Scheibe' ſchen Eheleuten in Kohlfurth mehrere Gegenſtande entwendet, als: eine 
ſilberne Halskette, ein Pelz u. ſ. w. Nachdem bekannt war, daß die Mutter der 
Angeklagten eine ſilberne Halskette verfegt hatte, wurde eine Hausſuchung in deren 
Wohnung vorgenommen, und auch der entwendete Pelz vorgefunden. Angeklagte 


unverehelichte Jackiſch erklärt, dieſe ihrer Mutter übergebenen Gegenſtände ges 


funden zu haben, wurde aber wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Monaten, deren 
Mutter dagegen wegen Hehlerei zu 2 Monaten Gefängniß, eine Jede aber zu 
Entſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und weiter Stellung unter Polizeiaufſicht 


auf 1 Jahr, nicht minder den Koſten verurtheilt. 


6) Der ſchon mehrmals beſtrafte Tagearbeiter Johann Gottfried Schmidt 
aus Schönbrunn, welcher ſich zur Zeit im hieſigen Gefängniß befindet, iſt einer 
Unterſchlagung angeklagt. Am 2. Okt., bei Gelegenheit einer Gefängnißreviſion, 
wurden in der bewohnten Zelle des Angeklagten 6 Stricke, à 1½ Elle lang, un 
zwar 1 in deſſen Jacke und 5 in einem Kübel vorgefunden, welche aus dem, von 
ihm geſponnenen Garne verfertigt waren; auch zeigten ſich am Feuſter Spuren 
einer Vorbereitung zur Flucht. Angeklagter, welcher in dieſer Zelle allein geſponnen 
hat, beſtreitet die Stricke gemacht zu haben, und erklart, daß dieſelben in feinem 
Strohſack verborgen geweſen, eine vom Gefangenaufſeher Scheffler widerlegte 
Behauptung. Er wurde wegen des angeklagten Vergehens zu 1 Monat Gefängniß, 
Eutſagung der bürgerlichen Ehrenrechte, Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr 
und den Koſten verurtheilt. g 

7) Der Tagearbeiter Johann Gottlieb Krauſe aus Hennersdorf, bei welchem: 
in Folge einer Hausſuchung eine Menge Sachen vorgefunden wurden, iſt geſtändig, 
dem Kalkbrenner Hähnel 2 Taſchenmeſſer, 1 Meißel, 1 Kamm ze., dem Gärtner 
Schander 1 Hobel, und feinen Mitarbeitern Schneider, Ehrentraut und 
Taſchner 1 Paar Pantoffeln, 1 Trageband und 1 Taſchenmeſſer, entwendet zu 
haben. Angekagter wurde wegen 5 einfacher Diebſtähle unter mildernden Um⸗ 
ſtanden, zu 10 Wochen Gefaͤngniß und den Koſten verurtheilt. 


„ Görlitz, 20. November, Abends 7 Uhr, Eben iſt der am 15. d. 
M. eröffnete oberlauſitzer Landtag geſchloſſen worden. Ueber das Ver⸗ 
handelte erfahren wir folgendes. Die Amtszeit des Landesälteſten Herrn 
Grafen v. Löben war abgelaufen, derſelbe wurde durch Acclamation 
wieder erwählt. Zu Direktoren der Verwaltungsausſchüſſe wurden ernannt 
die Herren: J. Miniſter a. D. v. Carlowitz, II. Landrath v. Ohne⸗ 
ſorge, IM. Präſident des Oberkirchenrathes v. Uechtritz; zu Sekretairen 
die Herren: I. v. Seydewitz, Il. Pfennigwerth, III. v. Götz. An 
wichtigeren Gegenſtänden kamen folgende zur Erledigung. Die Provinzial⸗ 
Hülfstaſſe. Mit der Beſtimmung, daß Kultur, Verkehr und das 
heilſame Sparkaſſenweſen damit gefördert werden ſollten, überwies Se. 
Maj. der König am 7. April 1847 der Provinz Schleſien eine namhafte 
Summe zur Errichtung einer Provinzial-Hülfskaſſe und die Stände der 
Oberlauſitz beantragten, daß ihnen der auf das Markgrafthum zuſtändige 
Antheil zu Begründung einer beſonderen Hülfskaſſe zugewieſen werde. 
Die ſchleſiſchen Stände widerſprachen dem und es kam zur Entſcheidung 
des Königs. Se. Maj. entſchied dahin, daß der Oberlauſitz der ver⸗ 
hältnißmäßige Antheil zu gewähren ſei, welcher auf 25 bis 30,000 Thlr. 
ſich belaufen wird. Dieſe noch genauer zu beſtimmende Summe wird 
aus der Staatskaſſe mit / in Staatsſchuldſcheinen, mit Y in Baaren 
gezahlt werden. Von dem jährlichen Zinsgewinne iſt die Hälfte zur 
Prämirung von Sparkaſſenintereſſenten, 7 zu anderen nützlichen öffent: 
lichen Zwecken zu verwenden und / dem Stammvermögen der Hülfs⸗ 
kaſſe zuzuſchlagen. Das Statut dieſer Hülfskaſſe ſowohl als das Regle⸗ 
ment über Prämirung der Sparkaſſenintereſſenten ſind vom Landtage be⸗ 
rathen und dem Herrn Landtags-Kommiſſarius unterbreitet worden. 
Als künftige Direktoren der Provinzial⸗Hülfskaſſe wurden gewählt die 
Herren: v. Noſtitz Wiedeb ach, Kämmerer Richtſteig, Erblehnrichter 
Ullrich. — Die Feuerverſicherungs Societät der Oberlauſitz ſieht 
nunmehr ihrer Beſtätigung entgegen und iſt das Reglement nur noch 
dahin ergänzt worden, daß die Rentepflichtigkeit aller derjenigen ſich ver⸗ 
ſichernden bäuerlichen Stellen, welche die Rentenbank als rentenpflichtig 
bezeichnet, im Kataſter (Ortslagerbuch) vermerkt werden wird, und zwar 
auch ohne ausdrückliche Einwilligung des Stellenbeſitzers. — Der Ver⸗ 
kauf des Landhauſes an den Königl. Fiscus und reſp. der Verkauf 
des Landſteuergeb äudes in der Nikolaiſtraße, ſowie die Erbauung 
eines neuen Ständehauſes mit Dienſtwohnung für den Landesälteſten, 
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den Landſchaſtsdirektor, den Landſyndikus und Landſchaſtsſyndikus an geeig⸗ 
neter Stelle wurde beſchloſſen und zur Ausführung eine Kommiſſton ernannt, 
auch der größere Ausſchuß ermächtigt, hierbei nomine des Landtages zu han⸗ 
deln. — Der Plan, die Ober- und Niederlauſitz zu Einem Regierungsbezirk der 
Provinz Brandenburg zu verbinden, iſt ſeinem Ziele nicht näher gebracht 
worden, wogegen der Herr Miniſter des Innern unterm 20. Februar 
die Wiederaufnahme der Angelegenheit ſeiner Zeit in Ausſicht geſtellt 


hat. — Anderer mehr oder minder wichtigeren Gegenſtände nicht zu 
gedenken. Neuwahlen von beſoldeten ſtändiſchen Beamten fanden folgende 


ſtatt: zum Kaſſirer der zeitherige Buchhalter Stephan, zum Buchhalter 
der Kanzlit Gröſch 1 5 5 Kanzliſten der Oberjäger Räſchke. Ab⸗ 
gelehnt wurde ein Antrag des Reichsgraſen zur Lippe auf See, welcher 
eine Abänderung der über die Dismembration der Grundſtücke ſprechenden 
Geſetze zum Ziele hatte. Zum Grftenmale auf Ritterbank erſchien der 
Freiherr Karl Hans v. Uechtritz, Senioratsherr auf Gebhardsdorf. Vor 
Schluß des Landtages wurde eine Dankadreſſe an Se. Majeſtät vollzogen, 
betreffend die Gewährung der Fonds zu einer beſonderen Hülfskaſſe für 
das Markgrafthum. Die Verſammlung trennte ſich nach dreifachem Hoch 
auf den geliebten Landesherrn. 


Görlitz, den 22. November. Aus leicht begreiflichen Gründen 
haben wir uns zeither der Mittheilungen über die Entdeckungen der Thäter 
des Mordes der Frau Baronin v. Schimmelpenning gänzlich enthalten. 
Die gegebene Nachricht von Auffindung eines Fußlappens kam aus un 
widerlegten, ſicheren Quellen. Inzwiſchen ſind neue Nachrichten über die 
Entdeckung der Thäter in alle Zeitungen übergegangen und zwar mit den. 
möglichſten Variationen. Demungeachtet dürfte aber ein Mehreres nicht 
wahr ſein, als daß Einer der Inhaftirten, zu einer Zeit, wo die Spuren 
eben wieder verloren zu ſein ſchienen, ein Geſtändniß abgelegt hat, deſ⸗ 
ſen Richtigkeit dadurch beſtätigt worden iſt, daß das Gericht an der 
von ihm bezeichneten Stelle wirklich Sachen gefunden, hat, welche der ze. 
v. Schimmelpenning geraubt worden ſind. Der Geſtändige will natürlich 
die Mithülfe an der That von ſich abwälzen und auf ſeine Angabe hin 
iſt auch ein verdächtiges Subjekt aus Prauske als Mörder verhaftet 
worden. Inzwiſchen ſchwebt doch über der That noch ein tiefes Geheim⸗ 
niß, welches dadurch noch nicht gelichtet iſt, daß Einer der Mitwiſſer ges 
ſtanden hat. Sein Geſtändniß hat die gewöhnliche Abſicht, die Schuld 
auf Andere zu ſchieben und wird auch den gewöhnlichen Erfolg haben, 
daß bei Confrontationen von der Gegenpart derſelbe Kunſtgriff verwendet 
werden wird. Nach mehreren Andeutungen wird der Verlauf der Unter⸗ 
ſuchung noch ungewöhnliche, grauenvolle Nebenumſtände der That erge— 
ben und muß man ſehr froh ſein, daß die Treuloſigkeit eines Mitwiſſers 
nunmehr ſicheren Anhalt gegeben hat, dieſe gemeingefährliche Bande (unter 


den ſollen) zur Haft zu bringen. 


der auch ein Ausländer, der längſt hätte über die Grenze gebracht wer⸗ 
Ueber die ſicherheitspolizeilichen Zu⸗ 
ſtände in jenen Gegenden wird die Unterſuchung eklatante Aufſchlüſſe geben. 


Görlitz, 20. November. Bei gefülltem Haufe ſetzten geſtern Herr und Frau 
Brue ihr Gaſtſpiel fort. In dem Görner ſchen Stücke: Das Salz der Ehe, 
welches dem Tanze ene war Frau v. Wegern (Eliſe) beſonders zu be⸗ 
lobigen. Was ſie mit dem Munde, hatte der Onkel (Herr Müller) mit Pan⸗ 
tomimen und Geſten zu leiſten. Das Stück ſprach vollkommen an. — In der 
Weiberkur, einer hoͤchſt komiſchen Pantomime, erheiterte Frau Brue (Polinka) 
und Herr Brue (Mazurki) das Publikum durch die überſprudelnde Laune und 
den lebendigen Humor, welchen alle Bewegungen des Künſtlerpaares athmeten. 
Die allgemeinſte Heiterkeit erfüllte das Haus, als Mazurki endlich die verzauberte 
ſpröde Gräfin, durch feine Hindeutung auf eine wahrhaſte Herkuleskeule, dazu 
brachte, ihm den erſehnten Kuß zu geben, nachdem vorher weder die erweckte 
Eiferſucht der Polinka, durch Mazurki's Annäherung an Kathinka (Fraul. Starke), 
noch die Weidenruthe des Korbmachers die halsſtarrige Schöne zur Nachgiebig⸗ 
keit hatte bewegen können. Herr und Frau Brue wurden am Ende dieſer Pan⸗ 
tomime, welche Frau Brue mit der zierlichen Fantaſiepolka ſchloß, gerufen. — 
Hatten die nahe an's Burleske ſtreifenden komiſchen Situationen der Weiberkur 
die Heiterkeit des Publikums ununterbrochen angeregt, ſo erfüllten die Geiſt und 
Leben ſprühenden Bewegungen der Frau Brue in der Cracovienne das Publi⸗ 
kum mit dem größten Enthuſtasmus. Als die bald ſchmachtenden, bald feurigen, 
die abwechſelnd langſam⸗gemeſſenen, dann ſtürmiſch⸗wogenden Pas dieſes National⸗ 
tanzes geendet, und die Tänzerin gerufen war, ſchwieg das Haus nicht eher in 
feiner Freude, bis Frau Brue ſich entſchloß den Tanz dacapo zu tanzen, eine 
Freundlichkeit, für welche das Publikum ſeinerſeits durch einen einmüthigen Em⸗ 
pfang der Künſtlerin ſeine Dankbarkeit bezeugte. — Hier, wie nach der Wieder⸗ 


holung der Peri wurde Frau Brue nochmals gerufen. — In dem Stücke: Der 
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Leibjä ger hatten wir zum erſtenmale Gelegenheit Frau Müller in einer be⸗ 
deutenden Rolle zu ſehen, ein Genuß, den wir dem Publikum öfter wünſchten, 
da Frau Müller eine wahrhafte Künftlerin if. Frau Müller hat bis jetzt ſo 
wenig Gelegenheit gehabt ſich zu zeigen, daß das hieſige Publikum faſt gar keine 
Idee davon hat, welcher Humor in dieſer Dame verborgen iſt, die während ihres 
Engagements in Breslau den beſten Kräften des dortigen Stadttheaters nicht 
nachſtand. 


Görlitz, 22. Nov. Der 4. Gaſtvorſtellung der K. Solotänzer Herr und 
Frau Brue ging das einaktige Luſtſpiel: Ein Arzt voran. Es ſprach ſchon 
ſeines witzigen Inhaltes und der komiſchen Situationen wegen an, obgleich meh⸗ 
rere Rollen beſſer hätten beſetzt ſein können. Neben Fräul. Müller, welche den 
Charakter der Emilie entſprechend durchführte, müſſen wir beſonders das vortreff⸗ 
liche Spiel des Herrn Hommel (Arthur Derwood) als Engländer hervorheben. 
— Ueber die Beneſizvorſtellung haben wir uns bereits gedußert. Die Tänze des 
Herrn und Frau Brue wurden vom Publikum mit denſelben Zeichen des Bei⸗ 
falles, wie an den erſten drei Abenden aufgenommen, und das faſt in allen ſeinen 
Raumen dichtgedraungte Haus ruhte nicht, bis die „Krakauer Mazurka“, von den 
gefälligen Gaſten wiederholt ward. Die Gaſte wurden nach dieſem Tanze, nach 
der Fantaſiepolka am Ende des 4. und nach den Schlußtänzen des 5. Aktes auf 
das Lebhafteſte gerufen. Als „Gambasnella“ (Frau Brue) im 4. Akte äußerte; 
„Ich gehe weder nach Londres, noch nach Paris, ich bleibe hier!“ ging im Hin⸗ 
blicke auf die gefällige Verlangerung des Gaſtſpiels Seitens der gefietien Gaͤſte, 
ein allgemeiner Jubel durch das Haus. 


Publifationshlatt 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht Görlitz, Abth. I. 
16117] Das dem Johann Friedrich Ernſt 
Grundmann gehörige Kretſchamgut No. 26. 
zu Königshain, abgeſchätzt auf 6006 Thlr. 
10 Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Wein in unſerem III. Bureau einzuſehenden 

are, ſoll in dem auf den 25. April 1853, 
Vormittags 11½ Uhr, an Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten t meiſtbietend verkauft werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht, Abth. I., zu Görlitz. 


[6118] Die dem Johann Gottlieb Jäckel 
gehörige Haͤuslerſtelle No. 111. zu Troitſchen⸗ 
dorf, abgefhäst auf 1000 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein bet uns einzuſehenden 
Tare, ſoll im Termine den 31. Januar 1853, 
von 11 Uhr Vormittags ab, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hierſelbſt nothwendig ſubhaſtirt 
werden. Die Aus gedinger Gottfried Jäckel'⸗ 


ſchen Eheleute, reſp. deren Erben werden dazu 
öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht, Abth. I., zu Görlitz. 

[6338] Das dem Tuchmachermeiſter Chri⸗ 
ſtiau Samuel N gehörige, ie e 
der nebſt Hypothekenſchein in unſere 
Bureau einzuſehenden Taxe auf 2128 Thlr. 
11 Sgr. 3 Pf. gerichtlich abgeſchätzte Haus 
No. 530. zu Görlitz ſoll in dem auf den 
28. Februar 1853, Vormittags 11% Uhr, 
anberaumten Termine meiſtbietend verkauft 
werden. Zu dieſem Termine wird die ihrem 
Aufenthalt nach unbekannte Eliſabeth Friede⸗ 
rike Auguſte von Britzke, reſp. deren Erben 
hiermit vorgeladen. 


16845] Gerichtliche Auktion. Sonnabend, den 27. d., Vorm. 9 


m 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Görlitz, Abth. J. 

16277] Das dem Kaufmann C. H. Rich⸗ 
ter gehörige Haus No. 450/451, ẽhierſelbſt, 
abgeſchätzt auf 13,932 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
IM. Bureau einzuſehenden Tare, ſoll in dem 
auf den 2. Mai 1853, Vormittags 11% 
Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaum⸗ 
ten Termine meiſtbietend verkauft werden. Zu 
dieſem Tetmine werden die verwitwete Auk⸗ 
tionator Johanne Margarethe Friedemann 
eb. Schuffenhauer, reſp. deren Erben und 
Rechtsnachfolger, und die Erben der Majorin 
von Ziegler und Klipphauſen, Friede⸗ 
rike Auguſte geb. Prentzel v. Bucherfeld, hier⸗ 
mit vorgeladen. 


vormals Zippel'ſchen Stadtgarten, Laubanerſtraße No. 1027., zufolge ae Verfü⸗ 


gung Tiſche, Sti 
verſchiedener Art verſteigert werden. 


Redaktion des Publikationsblattes: Guſtav Köhler. 


ihle und andere Mobilien, Betten, ſowie Haus- und 
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Richtamtliche Bekanntmachungen. 
10s Friſche Auſtern, 100 Stück 2 Thlr., 12 Stück 


16350] Heute früh ½ auf 2 Uhr rief der 
Herr unſere jüngere liebe Tochter Hedwig 
in dem Alter von faſt 8½ Jahren zu ſich wie- 
der heim. Ein Gehirnſchlag machte ihrem 
ſtets fröhlichen Kindesleben nach kaum 24ſtün⸗ 
digem Krankſein ein Ende. Theueren Ver⸗ 


wandten und Freunden widmen wir dieſe 


Trauerkunde mit der Bitte um ſtilles Beileid. 
Radmeritz, am 22. Nov. 1852. 
Friedrich Pfeiffer, Pastor. 
Agnes Pfeiffer, geb. Knothe. 


168410 100 Thlr. werden gegen gemi- 
gende Sicherheit geſucht. Das Nähere in 
der Erped. d. Bl. 


[6819] Wegen Wegzug find einige ganz 
gut gehaltene Möbeln von Kirſchbaumholz, 
als: Schränke, Tiſche, Stühle, Sopha, billig 
zu verkaufen am Reichenbacherthor No. 503., 
2 Treppen hoch. 


[6840] Bajalt-Pflafterfteine beſter Qua⸗ 
lität ſind auf Beſtellung zu haben beim Bauer— 
gutsbeſitzer Lange zu Köͤslitz. 

[6839] Die hieſige herrſchaftliche Brauerei 
ſoll vom 1. Januar 1853 ab anderweitig 
verpachtet werden. Hierauf Reflektirende er— 
fahren das Nähere bei dem Unterzeichneten. 

Dom. Ob.⸗Gerlachsheim bei Markliſſa. 
Hüttig, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

[6817] Zwei ordentliche Leute können Koft 

und Schlafſtelle erhalten Kriſchelgaſſe No. 51. 


Logis ⸗Geſuch. 

16801] Ein Ehepaar ſucht ein anſtändiges 
Logis, nämlich Stube und Kammer mit den 
nöthigen Möbeln, ohne Bettzeug. Reflekti⸗ 
rende belieben ihre Adreſſen in der Exped. d. 
Bl. niederzulegen. 


[6844] Wer mir den freundlich geſinnten 
Menſchen, welcher die Köpfe meines wohl 
verwahrten Kohls mit einer Senfe abgehauen 
hat (um demſelben als Wittwe dankbar zu 
ſein), anzuzeigen vermag, ſichere ich bei Ver 
ſchweigung ſeines Namens eine Belohnung 
von einem Thaler zu. 

Görlitz, den 20. Nov. 1852. 

Wittwe Mühle geb. Zippel. No. 990. 

16846] Ein böfer Menſch hat das Ge⸗ 
rücht verbreitet: ich hätte mich vergiftet; ich 
werde denjenigen vor Gericht belangen und 
ihn beſtrafen laſſen. 

A. Rothe, 
Gaſtwirth in „Stadt Breslau“. 


2 [6850] Heute (Dinstag), den 
23. d. M., Abends 7 Uhr: 
Schweinsknöchel⸗Schmaus 
Yu Mebes’s Restauration, 
dere. u. Schwarheg Ecke Ro. 13, 1. Etage, 
16843] Mittwoch, den 24. d., 
— ur Narmittags zum Wellfleiſch 
Wurft ergebeun ein ange zur warmen 
arl Kömmling im Deuiſchen Hof. 


7. Sgr., empfiehlt die 


Delikateſſen u. Weinhandlung v. A. F. Herden. 


ss) Den erſten Transport friſcher Apfelſinen em⸗ 


pfing und empfiehlt die 


Delikateſſen⸗ u. Weinhandlung v. A. F. Herden. 
e e e e ac ace eh 


16842] Mein wohlaſſortirtes Lager fertiger Damen- und Herrengarderobe, W 
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[6849] Eine mit guten Zeugniſſen ver 
ſehene Kinderwärterin wird bald oder zum 
1. Januar zu miethen gewünſcht. Das Nä— 
here in der Exped. d. Bl. 


Theater⸗Nepertoir. 


Dinstag, den 23. November. 

Sechstes und letztes Gaſtſpiel der Königl. So⸗ 
lotänzer Hrn. und Fr. Brue. Zum Erſtenmale: 
„Velva,“ oder: „Die Stumme.“ Schau⸗ 
ſpiel in 2 Akten von Th. Hell. Muſik vom K. 
Sächſ. Kapellmeiſter Reiſſiger. Delva — Fr. 
Brue. Hierauf: „Die Weiberkur,“ oder: 
„Die gebeſſerte Gräfin.“ Pantomime in 1 
Akt aus dem Ballet: „Le diable à quatre.“ Gräfin 
Polinka — Fr. Brue; Mazurki — Hr. Brue. 
Zum Beſchluß: „La Cracovienne,“ ausgeführt 
von Fr. Brue. 

Donnerstag, den 25. November. 

Letztes Auftreten der Königl. Solotänzer 
Hrn. und Fr. Brue von Berlin. Zum Bene: 
fiz für dieſelben: „Robert der Teufel,“ 
3. Akt. Helene — Fr. Brue. In dieſem Akte 
der berühmte Schattentanz, ausgeführt von Fr. 
Brue. Hierauf: „Der ſchwarze Peter.“ 
Schwank in 1 Akt von Heſſe. Zum Beſchluß: 
„Die Tänzerin auf Reiſen.“ Großes Bal⸗ 
letdivertiſſement in 1Akt von Hoguet. Zephirine 
— Fr. Brue, als letztes Auftreten. 


Mit Freitag, den 26. d. M., beginnt das 
dritte Abonnement, und beehrt ſich Unter— 
zeichneter zugleich die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß in dieſem Abonnement die durch 
das Gaſtſpiel der Königl. Solotänzer Hrn. 
und Fr. Brue im 2. Abonnement ausgefal⸗ 
lenen neuen Stücke und Opern in raſcher 
Folge nun zur Aufführung kommen. Außer⸗ 
dem ſind für dieſes 3. Abonnement neue be⸗ 
rühmte Gäſte gewonnen, und wird deren 
Auftritt rechtzeitig angekündigt werden. Wer 
daher noch dieſem neuen Abonnement beizu⸗ 
treten wünſcht, beliebe gefälligſt im Theater⸗ 
Bureau Anzeige davon zu machen, woſelbſt 
auch von Donnerstag, den 25. d. M. ab die 
neuen Bons in Empfang genommen werden 


können. 5 
C. Nachtigal. 


als auch der neueſten Stoffe dazu in größter Auswahl und zu den billigſten 
Preiſen, erlaube ich mir dem geehrten Publikum zu empfehlen. 
ganz ergebenſt an, daß ich bis Weihnachten jede Woche durch neue Zuſendun⸗ 
gen in dieſen Artikeln mein Lager vervollſtändige. 2 


Gleichzeitig zeige 


= 
Keirovsky, 
Obermarkt und Steinſtraßen⸗Ecke. 


Literariſche Anzeigen. 
Medicinische Schriften für Nichtärzte. 
16320] In Guſtav Köhler's Buchhand⸗ 

lung in Görlitz iſt zu haben: 

Die Engbrüſtigkeit 
und das Aſthma ſind heilbar. 
Eine Darſtellung dieſer Krankheiten in ihren 
Grundformen, ihren verſchiedenen Arten und 
Verwickelungen mit organiſchen Verletzungen 
des Herzens, Katarrh, Verdauungsſchwäche 
u. ſ. w. Oder praftifche und theoretiſche Un⸗ 
terſuchungen über das krankhafte Athmen, 
nebſt Bemerkungen über das bei jeder Abart 
dieſer Krankheiten beſonders anwendbare Heil— 
verfahren. Von Profeſſor Francis Hopkins 

Ramadge, M. Dr. gr. 8. geh. 

Preis 15 Sgr. 
Dr. Belliol!s k 
radikale Heilung 
der Skropheln, Flechten und galanten Krank: 
heiten, ſowie aller chroniſchen Krankheiten des 
Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. Nebſt 
Rathſchlägen über die körperliche und geiſtige 
Erziehung der Kinder und über die Lebens⸗ 
weiſe der Greiſe. Nach der ſiebenten Auf— 
age. gr. 8. Preis 25 Sgr. 

Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer 
Arztes hat in Frankreich ſo große Anerkennung 
gefunden, daß binnen wenigen Jahren ſteben 
Auflagen davon erſchienen find, Es ift 
ein wahfhaſt mediciniſches Haus- und 
Hülfsbuch für Jedermann, da es alle 
die Krankheiten und Gebrechen behandelt, die 
unſere Generation vorzüglich heimſuchen. Dr. 
Belliol zeigt, daß der Flechten⸗, Kratz, 
ſkrophulöſe, veneriſche, biliöſe, fkorbutiſche und 
rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die 
einzige Quelle aller unſerer organiſchen Affek⸗ 
tionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroni⸗ 
ſchen Uebeln hat er feine beſondere Aufmerk- 


ſamkeit während feiner bedeutenden Praxis 
gewidmet. 


Nebaktzon, Druck und Verlag von Julius Köhler in Görlitz. 
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